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Bekanntmachung
betr. Höchstpreise für Zwiebeln.

Auf Grund der Verordnung des Stellvertreters des
Reichskanzle:s über Hö ystpreise für Zwiebeln vom 4. No¬
vember 1916 — R.-G.-Bl. S . 1257 — und der Mini-
stermlvelsügung hiezu vom 10. November 1916 — Staats-
unze'ger Nr. 264) wird folgendes bekanntgegeben:

§ 1. Der Preis für Zwiebeln aus der Ernte 1916 darf
beim Bes kaufe durch den Erzeuger an den Großhändler
folgende Sätze für je 50 Kilogramm nicht übersteigen:

bis 14. Nov. 1916 einschließlich7 50
vom 15. Nov.

- 15, Dez.
„ 15. Jan.
„ 15 Febr.
„ 15 März

14 Dez 1916 „ 8.25
^4. Jan . 1917 „ 9 00 „
14. Fevr. 1917 „ 9.75 „
14. März 1917 „ 10.50 .
14. April 1917 „ 11.25 „

„ 15. April 1917 ab 12.00 „
Maßgebend ist der zu der vereinbarten Lieserungezeit

geltende Höchstpreis. Der Preis gilt ausschließlich Sack
frei nächster Berladestrlie des Verkäufers(Bahn oder Schiff)
und schließt dis Kosten der Verladung daselbst ein.

Werden dis Säcke mitverkaust, fo darf der Preis für
den Sack nicht mehr als 1 und für den Sack der mehr
als 60 Kiicg amm hält, nicht mehr als 1.25 'betragen.
Für leihweise Ueberlassung der Säcke darf eine Sacklsih-
gebühr bis zu 20 ^ für je 50 Kilogramm berechnet wer¬
den. Werden die Säcke nicht innerhalb drei Wochen nach
der Lttserung zurückgegebn., so darf dis Leihgebühr dann
um 5 für die Woche bi« zum Höchstbelrage von 1 X
erhöht werden. Augefarwene Wochen sind voll zu berechnen.

§ 2. Verkauft der Erzeuger unmittelbar au den Klein¬
händler oder Verbraucher, so darf der im 8 l festgesetzt
Preis zuzüglich der Vergütung für Säcke um einen Betrag
d;s zu 2 ^ erhöht werden. Der Preis gilt für Lieferung
frei Haus, Lager oder Laden de» Käufers.

8 3. Beim Weiterverkäufe von Zwiebeln im Handel
darf vorbehaltlich der Vorschrift im 8 4 zu den im 81
festgesetzten Höchstpreisen nicht mehr als insgesamt3.50 ^
für je 50 Kilogramm zugeschlagen werden. Der Preis gilt
einschließlich Sock frei Lager oder Laden des Käufers.

8 4- Beim Weiterverkäufe von Zwiebeln aus der
Ernte 1916 im Kleinoerkaufe dürfen dis folgenden Preise
für je 0,5 Kilogramm nicht überschritten werden:
vom 15. November„ 14. Dez. 1916 15 „

15. Dezember„ 14. Jan. 1917 » 16 „
15. Januar „ 14. F,br. 1917 17 -
15. Februar „ 14. März 1917 18 „
15. März 14. April 1917 19 „
15. April 1917 sb 20 „

Die Kriegsbraut.
Original-Roman von H. C o u r t h s - M a h! e r.

(Fortsetzung.)
„Ratascha hat sicher nicht geahnt, daß sie etwas Un¬

gehöriges tat. Nur einige Minuten, ich will den Brief lesen."
Damit ging Hasso hastig ins Nebenzimmer.
Drüben riß er das Kuvert auf und zog Nataschas

Brief hervor. F.r einen Sessel gleitend, sah er auf die
klaren, energischen Schriftzüge herab, die fast an eine männ-
liche Handschrift gemahnten. Und er las:

.Sehr geehrter Herr von Falkenried! Es tut mir leid,
daß ich Ihnen auf Ihre Werbung ein entschiedenes Nein
zur Antwort geben muß. Ich bin schon seit Jahren verhei-
ratet und habe also meine Hand nicht mehr zu verschenken.
Bergessen Sie die kleine Episode, so schnell es möglich ist.

Ich wollte nur einmal aus eigener Anschauung kennen
lernen, wie deutsche Männer lieben können, nnd gerade Ihre
interessante Persönlichkeit reizte mich zu diesem Experiment.
Es hat mich sehr befriedigt, es war mir sehr interessant.
Beinahe hätten Sie meiner Herzensruhe ernstlich gefährlich
werden können. So viel Feuer und Leidenschaft, wie Sie
mir zeigte«, hätte ich bei den nüchtenen Deutschen nicht
vermutet. Wirklich— ich unterbreche nicht gern das rei¬
zende Spiel mit Ihnen. Aber man muß sich bescheiden.

Z:rm Abschied werde ich Sie heule küssen, das soll

Ais Kleinverkaus gilt die Abgabe an den Derbraucher
in Mrngsn bis zu 5 Kilogramm einschließlich.

8 5. Das Eigentum an Zwiebeln kann durch Anord¬
nung des Oberamts einer von diesem bezeichneten Person
übertragen werden. Die Anordnung ist an den Besitzer
zu richten. Das Eigentum geht über, sobald die Anord¬
nung dem Besitzer zugehr. Der won der Anordnung Be¬
troffene ist verpflichtet, die Vorräte bis zum Ablauf einer
in der Anordnung zu bestimmenden Fttst zu verwahren
und pfleglich zu bchandeln.

Der Uebernahmspreis wird unter Berücksichtigung des
zur Zeit der Anordnung geltenden Höchstpreises, sowie der
Güte und Verwertbarkeit der Vorräte von dem Oberamt
festgesetzt.

Hat der Besitzer einer Aufforderung des Oberamis zur
Ueberlaffung der Vorräte innerhalb der gesetzten Frist nicht
Folge geleistet, so rst d?r Uebernahmepreis um 2 für je
50 Kilogramm zu kürzen.

Die Landesversorgungestelle in Stuttgart entscheidet
endgültig über Streitigkeiten, die sich aus der Anordnung
ergeben, und über die Kosten des Verfahrens.

8 6 Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und
mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder mit
einer dieser Strafen wird bestraft:

1. wer die in dieser Bekanntmachung oder aus Grund
dieser Bekanntmachung festges tzten Preise überschreitet;

2. wer eiuey anvera zum Abschluß eines Vertrages aus-
sordert, durch der die Preise (Nc. 1) überschritten
werden, oder sich zu einem solchen Vertrag erbietet;

3. wer der Bcrpfltchiune, die Vorräte Liiszubewahren u.
pfleglich zu behandeln(8 5) zuwiderhandelt.
Neben der Strafe können dis Gegenstände, aus die

sich die strafbare Handlung bezieht, ohne Unterschied, ob
sie dem Täter gehören oder nicht, eingezogen werden.

8 7. Die in vorstehender Bekanntmachungenthaltenen
Bestimmungen sind mit dem4. November 1916 in Kraft
getreten.

Nagold, den 13. Nov. 1916. K. Oberamt:
K o mme r ckl.

Es geht ums Ganze.
Die Berufung des neuen Kriegsministers von Stein,

die ehernen Worte, die er in seiner Antrittsrede zu der
Vertretung des deutschen Volkes gesprochen hat, lassen er¬
kennen. an welchem entscheidenden Punkt für die Führung
unserer Geschicke wir angelangl sind. Mit Recht betonte
der neue Leiter der Heeresverwaltung, daß er für die Ne¬
bensachen Ke ne Zeit habe, sondern nur das eine große
Ziel kenne, die gewaltigen Anstrengungen der Feinde durch
unsere eigenen Zü-üstungen für den Fortgang des Kampfes
mein königlicher Dank sein Und der Lohn für Ihre Liebe,
die mir immerhin ein Triumph war. Und ich verspreche
Ihnen, daß ich Ihnen in meiner Erinnerung ein Plätzchen
einräumrn werde unter der Rubrik: Intereffanle Intermezzi.
Nun grollen Sie mir nicht unoersöh-stich— ich hätte wirk¬
lich nicht als Ihre Frau gepaßt. Adieu. Hasso von Falkenried!

Natascha."
Hasso starrte auf diesen Brief herab, als sei er ein Blend»

merk der Hölle. Wieder und wieder mußte er ihn lesen,
um zu begreifen, daß ihn nicht ein Inwahn neckte. Und
als er endlich begriff, stöhnte er aus, wie zu Lode verwundet.

Hohn für seine tiefsten, heiligsten Gefühle, Hohn von
dieser Frau, die er so namenlos, so unsagbar geliebt hatte.
Sie hatte ihn belogen und betrogen mit jedem Wort, mit
jedem Blick. Wozu dies Gaukelspiel? Warum hatte sie
ihm das angetan? Und warum gab sie sich hier als
Mädchen aus? War sie eine jener Frauen, die ihr Leben
mit Liebschaften verzetteln, statt dem Gatten Treue zu Hallen?

Ein Kolter Schauer durchrann seine Glieder. Zu plötz¬
lich war diese grausame Ernüchterung aus die hochgehenden
Wogen seines Empfindens herabgefallen.

Mit fahlen, verzerrten Zügen starrte er auf den Brief
herab, um den sich sstne Hände krampften. Langsam, Wort
für Won mit den Lippen formend, als müsse er jedem die¬
ser Worte Gestalt geben, las er das Schreiben nochmals durch.

Und dann warf er sich mit einem qualvollen Aufstöhnen
über den Tisch und barg da« zuckende Gesicht in den Händen.

So saß er lange Zeit und ließ die Wunden bluten,
die ihm die Falschheit eines Weibes geschlagen hatte.

zu übertreffen. Es ist dasselbe Thema, das man jetzt von
allen Seilen der wirklich Eingeweihten behandeln hört: Es
steht die Zeit der schärfsten Anstrengungen bevor auch tm
Innern, nicht nur die Zeit der stärksten Bewährung im
Aushalten von Entbehrunaen, sondern auch der aigespann-
testen Arbeit für die Zwecke de» Krieges. Daker benutzte
«denn auch der neue Kriegsminister die erste Gelegenheit,
um ein« Mahnung an die Front im Innern zu richten,
sich nicht von den Engländern beschämen lasten, aus deren
bei Gefangenen gefundenen Briefen immer wieder heroor-
klingt daß sie alles, auch das härteste ertragen wollen, wel
die Nation und der Sisal es verlangen. Es war nicht
von ungefähr, daß Herr von Stein so sprach, es war nicht
eine beliebige Wiederholung von Redewendungen, sondern
es war ein Programm und ein Ausruf zur Mithilfe, nicht,
bloß an den Reichstag, sondern an da«ganze Volk. Man mag
aus diesen Worten ahnen, was im Werk ist; unser Volk
wird bald noch genauer im Einzelnen hören, worauf fcs an¬
kommt. Wem rs aber immer noch nicht klar ist. daß un;
sere Anstrengungen wirklich aufs Ganze zu gehen haben,
weil sie ums Ganze gehen, den sollten die immer sich er¬
neuernden Aeuherungen au« dem Lag«r unserer Feinde da¬
raus Hinweisen, was sie mir uns oorhaben. So schreibt im
Anschluß an eine Studie von Maurice Alfassa: „Der
NaÄkrieg: Lothringische« Eisen und lothringische Kohle"
der General Malleterre:

„Drei Arten von Bürgschaften sind beim künftigen
Friedensschluß nötig: politische, wirtschaftliche und militä¬
rische. Das lothringische Besen gehört zu den unumgäng¬
lich notwendigen wirtschaftlichen Bürgschaften. Nach
Engerand und Launcy weist Alfassa unwiderlich nach:
daß es in Zukunft zwischen Saar und Mosel kein indust¬
rielles Monopol Deutschlands geben darf. Wir Soldaten
fordern Weitere Garantien. Die Stunde ist noch nicht ge¬
kommen, um sie näher zu bezeichnen; doch lassen sie sich
allgemein kurz zusammensaffen in der Formel, die den po¬
litischen Bürgschaften nicht oorgreift, in Zukunft darf es k i-
nen deutschen Soldaten mehr aus dem linken Rheinuser ge¬
ben" — Ebenso schreibt Andre Lebon: „Für Frank¬
reich wie für dis ganze Welt ist es politisch wie wirrschast-
llch dringend no wendig, das Saarkohlengcbiei und die
lothringische Erzminen zu beherrschen und sich, falls die so
zurückgewonnene Kohle nach Quantität und Qualität nicht
zur Ausbeutung der Minette ausreichen sollte, andecwärl»
die Lieferung einiger Millionen Tonnen zu sichern. Es
bandelt sich dabei nicht um Besetzung neuer Gebiete«us
Eroberung?tust oder Unterwerfung widerstrebender Bevölke¬
rungen. so rdern einzig um wirklich wirksame Bürgschaften gegen
eineWiederkehr wirtschaftlichehodermilitärischer Angriffslust der
Deutschen: Je weniger man sich dabei in die inneren An¬
gelegenheiten derselben einmischt, um so eher wird cs ge¬
lingen, von neuem ihre atavistische Neigung zur Anarchie

Drüben im Arbeitszimmer war Rose bei seinem ersten
Ausstöhnen zusammengezuckt. Und als sich dieser Laut
wiederholte, mußte sie sich krampjhast in einen Sessel fallen
lasten. Was war das für ein schmerzlicher Laut.

Auch Frau von Falkenried hatte ihn vernommen und
sah Rose erschrocken an. Eine Weile saßen sie reglos und
sahen sich unruhig an. Dann konnte Frau von Falkenried
die Stille nicht mehr ertragen. Sie fühlte gleich Rose, daß
Hasso von einem Schmerz betroffen worden war, und ihr
Mutterherz forderte sein Teil an diesem Schmerz.

„Hasso!" Uef sie ängstlich.
Dieser Ruf riß ihn aus seiner Erstarrung empor. Tr

schrak zusammen. In seinem Elend hatte er ganz verges¬
sen, daß er nichi sllein war. Schwerfällig erhob er sich
und schwankte zur Tür. Als er bleich und verstört aus der
Schwelle stand, sahen ihn die beiden Damen entsetzt an.

„Mein Sohn — was ist dir? Gott im Himmrl, wie
siehst du aus?" ries sie außer sich.

Er riß sich gewaltsam zusammen und lachte schneidend auf.
„Ein lustiger Fastnachtsschecz, Mama, ein artig Stück»

lein von Frauentückc und Hinterlist! Natascha von Ko-
walsky ist - ereil« verheiratet. Sie trieb nur ein Spiel mit
mir. Ein interessantes Intermezzo war ihr meine Liebe,
sonst nichts; da lies dies frivole Brieschen, das mich zum
Narren machte," stieß er heiser hervor und warf seiner
Mutter den Brief in den Schoß. Rose sah ihn erschrocken
an. Sie fühlte seine Schmerzen, fühlte, daß er dis ins
Mark getroffen war. Er war nicht der Mann, sich leicht
über eine solche Enttäuschung hinwegzusetzen.



zu erwecken, die sie vor dem Auftreten der Hohenzollern
für alle ihre Nachbarn als wenig gefährlich erscheinen ließ.
In der Form politischer Selbständigkeit und wirtschaftlicher
Abhängigkeit, welche Deutschland zwischen Könniggrätz und
Sedan dem Großherzogtum Luxemburg gab. haben wir
einen überaus wichtigen Präzedenzfall, den die Verbands-
Mächte als Beispiel setzen müssen, wenn ihr Werk Bestand
haben soll".

So muß also, wer in Deutschland nicht mit Gewalt
seine Augen den Tatsachen verschließen will, deutlich sehen,
wohinb.i unseren Feinden tne Reise geht Die Wünsch-,
die hier zum Au.druck kommen, st llen die allgemeine Volks«
Meinung der Franzosen dar und decken sich mit ähnlichen
Plänen der Engländer, die in der Zu.ückdrängung Deutsch«
lands auf einen geographischrn Begriff gips ln. Darum wäre
es Torheit, sich asf eine zunehmende Friedenestimmung im
Lager der Feinde einzurichien. Im Gegenteil: Wie es bei
diesen ums Aeußerste geht, uns niederzurti gen und einem
geschwächten und zerschlagenen Deuffchlard ihren Willen zu
diktieren, so muß es,bei uns ums Letzte gehen, um dies
Schicksal von uns abz:wendrn Wenn über kurz oder lang
die Andeutungen des neuen Kriegsministers in die Tat um¬
gesetzt werden, so wird für unsrr Land der Augenblick ge«
kommen sein, cas Letzte an Kraftentfaltung aus unserem
Bolkskörper herauszuholrn, was er hergibt.

Der amtliche Tagesbericht.
WTB. Großes Hauptquartier, 14. Nov. Arnll. Lei.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des

SeneralseldlnarschaLs Kronprinz Rupprechl oo« vager«:
Beiderseits der Ancre spielten sich gestern er¬

bitterte Kämpfe ab.
Durch konzentrisches Feuer schwerster Kaliber

vorbereitet, erfolgten gegen unsre im Winkel nach
Südwesten vorspringenden Stellungen starke eng¬
lische Angriffe, bei denen es den Gegnern unter
beträchtlichen Opfern gelang, uns aus Beaumont—
Hamel und St . Pierre—Dwion mit den seitlichen
Anschlußlinien in eine vorbereitete Riegelstellung
zurückzudrücken. Zähe Verteidigung brachte auch
uns erhebliche Verluste.

An anderen Stellen der Angriffsfront von
östlich Hebuterne bis südlich Grandcourt, wurden
die Engländer, wo sie eingedrungen waren, durch
frischen Gegenstoß unserer Infanterie hinausge-
worsen.

Französische Angriffe im Abschnitt von Sailly—
Sayllizel scheiterten.

Heeresgruppe des deutsche« Kroupriuzeu:
Aus dem östlichen Maasufer war die Artillerie¬

tätigkeit in den Abendstunden lebhaft. Erkun¬
dungsvorstöße der Franzosen gegen unsere Har-
daumont-Lmien wurden abgewiesen.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Sronl des Eeueralfeldmarfchalls Prinz Leopold oou Bayer«:

Keine besonderen Gefechtshandlungen.
Mut des Generaloberst Erzherzog Karl:

Nordöstlich von Jakobeny in den Waldkar¬
pathen wurden russische Abteilungen auf dem Vor¬
gelände unserer Stellungen durch Feuer vertrieben.

Vor den Angriffen deutscher und österreichisch¬
ungarischer Truppen ist im Georgyo-Gebirge der
Russe gegen die Grenze zurückgegangen:
auch südlich des ToelgyeS-Pafses machten trotz
hartnäckiger Gegenwehr bayerischeu. österreichisch¬
ungarische Bataillone Fortschritte.

Mb einem erneuten bitteren Auflachen sah er in Roses
blasses, erschrockenes Gesicht. . Nicht wahr. Rose, das kannst
du nicht fassen, so viel Falschheit in einer solch götterglei-
chen Hülle? Und du, liebe Mama, hattest wohl recht, wenn
du mir sagtest, die Russinnen sind anders geartet als deutsche
Frauen. Oder sind alle Frau n falsch und ve' logen?
Nein, nein, verzeiht mir. ihr beiden, ich bin ein wenig aus
dem Gleichgewicht und weiß nicht, was ich rede. Das kam
mir alles so plötzlich, so unerwartet. Wenn ich nur wüßte,
weshalb sie dies Spiel mit mir trieb, und weshalb sie sich
gar hierher bemühte, um den Brief zu bringen."

In Roses Herzen wuchs plötzlich das Mißrrauen gegen
Natascha riesengroß empor. All die Verdachtsmomente fie¬
len ihr wieder ein. Einem inneren Zwang gehorchend,
richtete sich Rose plötzlich empor und sagte mit erregter ver¬
haltener Stimme: , Kann diese Dame nicht eine Abenteurerin
sein, Haffo? Hast du in deinem Schreibtisch dort vielleicht
Wertgegenstände verborgen?" Haffo starrte sie an.

.Was soll das heißen, Rose?"

.Das will ich dir sagen, Haffo. Als ich hier eintrat,
stand Fräulen oder Frau von Kowalsky dort an deinem
Schreibtisch und sie war auffallend erschrocken und verlegen.
Mir war. als hörte ich bei meinem Eintritt ein Geräusch,
als würde ein Schlüssel in einem Schloß herumgedreht.
Und Naiascha von Kowalsky suchte in großer Verwirrung
ein Schlüsselbund in ihrer silbernen Handtasche zu bergen."

.Rose!" schrie Haffo plötzlich wie von Sinnen aus und
«s war. ai- wollte er sich aus sie stürzen. Aber er mußle
sich plötzlich wie kraftlos in einen Sessel fallen lasten.

Beiderseits des Oitos-Tales haben auch gestern
kleinere Gefechte um einzelne Höhen stattgefunden.

An der Südfront von Siebenbürgen dauern
die Kämpfe für uns erfolgreich an. Es wurden
wieder mehrere hundert Gefangene gemacht, am
Roten Turm-Paß allein6 Offiziere und 650 Mann.

Balkankriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Geueralseldmarschalls vsu MMenseu:

In der Dobrudscha nichts neues.
Die bewährten österreichisch-ungarischen Mo-

nitore brachten nach Feuergefecht vom rumänischen
Donauufer bei Giurgiu 7 Schleppkähne, davon
5 beladen, ein.

Nazedouische 5rs»t:
In der Gegend von Korea kam es erneut zu

Scharmützeln deutscher Abteilungen mit französi¬
scher Infanterie und Kavallerie. Der Angriff
der Ententetruppen in der Ebene von Monastir
und südlich der Cerna dauert an; die Kämpfe sind
noch nicht zum Abschluß gekommen.

Mit großem Erfolg  hat auch im
Monat Oktober unsere Fliegergruppen ihre, vor¬
nehmlich auf dem westlichen Kriegsschauplatz schwe¬
ren und vielseitigen Aufgaben erfüllt.

Insbesondere gebührt den Beobachtungsfliegern
der Artillerie und Infanterie Anerkennung und
Dank. Ihrem wirksamen Schutz war durch die
Kampfflieger, die auch ihre Sonderausgaben glän¬
zend erfüllten, und. durch das Feuer unserer
Fliegerabwehrkanonen Vollgewähr geleistet. Wir
haben 17 Flugzeuges erloren.

Unsere Gegner im Westen, Osten und auf
dem Balkan büßten 104 Flugzeuge  ein ; da¬
von im Luftkampf 83, durch Abschuß von der
Erde 15, durch unfreiwillige Landung hinter un¬
seren Linien 6.

In unserem Besitz befinden sich 60 feindliche Flug¬
zeuge, jenseits der Linien sind 44 erkennbarabgestürzt.

Der Erste Generalquartiermeister:
Zudendorff.

Der bulgarische Bericht.
Sofia, 13 Nov. WTB . Amtlicher Heeresbericht. West-

lich der Eisenbahnlinie Bitolia-Lcrin lebhaftes ArnUeri feuer.
Gegen den Abschnitt Ostretz Kenali rückten schwache ftind-
liche Abteilungen vor. Sie wurden schon durch Feuer o-r-
jagt. Im E-rna-Bogen wrnden heftige feindliche Angriffe
druck»deu.sch-tulgorische Truppen zurückgeschlagrn. An der
Moglenitza-Front und westlich des Wardars das gewöhn¬
liche Artilleriefeuer. Oestlich des Wardars Ruhe. Am
Fuße der Belasica Planma und an der Slrumafront Schar¬
mützel Mischen PalrouiUenabteilungenund schwache Artil-
lcrielättgkeit. Em von unserem Feuer getroffenes feindli¬
ches Flugzeug fiel in die feindlichen Linien nieder. An der
ägäischen Küste Ruhe.

Rumänische Front:
Längs der Donau schwaches gegenseitiges Feuer. — Inder
Dobrudscha hat der Feind zweimal mit starken Kräften
den äußersten linken Flügel unserer Stellung angegriffen,
wurde aber jedesmal zur Umkehr gezwungen. Die Stadl
Cemavoda wurde ohne Erfolg vom linken Ufer der Donau
aus beschossen. An der Küste des Schwarzen Meeres Ruhe
Ei « besonders wertvoller U-Boot -Erfolg

im nördlichen Eismeer.
-Die Ladung des im nördlichen Ekmeer von einem

uns»rerU-Boote versenkten rumänischen Dampfers„Biftcitza"
von 3688 Br.-R.°To. war für das rumänische Heer bestimmt.

.Verzeihe mir. Haffo. Ich habe mich selbst gescholten,
als ich Hörle, daß ich Naiascha von Kowalsky vor mir
hatte, daß in meiner Seele ein unbestimmter Argwohn er«
wachte. Ich suchte ihn zu bekämpfen. Aber jetzt erwacht
er mit doppelter Stärke. Riemer sagte mir. als sie forlge-
gangen war, daß sie schon eine gute halbe Stunde aus dich
hier in diesem Zimmer gewartet hätte, ehe ich kam. Und
sie hatte dort an der Eingangstür den Riegel vorgeschoben,
ich merkte, daß sie ihn beim Hinauegehen zurückschob. Al¬
les was sie mir sagte, kam mir so seltsam vor. Und ganz
gewiß war sie durch meinen Eintritt furchtbar erschrocken.
Sie hantierte so unsicher mit dem kleinen Schlüffelbunde
und der Tasche, daß sie nicht merkte, wie ihr ein zusam-
mengesaltetes Papier dabei herausfiel. Ich sah es fallen
und hätte sie daraus aufmerksam machen müssen, daß sie
etwas verlor. Aber als ich etwas sagen wollte, war mir
zumute, als presse mir etwas die Kehle zusammen, ich konnte
nicht reden. Ich war ja auch erschrocken, fie hier zu finden.
Und so ließ ich sie gehen, ohne ihr das Papier zurückzu¬
geben, wie es wohl meine Pflicht gewesen wäre. Aber ich
konnte nicht. Und dies Papier — dort liegt es noch aus dem
Eisbärfkll— ich habe es nicht anrühren könnenu. mußte doch
immer darauf Hinsehen. Vielleicht stehst du es dir einmal an."

Haffo halte mit weit aufgerissenen Augen in Roses
Gesicht gestarrt, als lese er ihr jedes Wort von den Lippen.
Als sie von dem Schlüsselbunde sprach, ging es wie ein
Ruck durck seine Gestalt. Hatte nicht Natascha heute mor¬
gen seine Schlüssel als Pfand von ihm verlangt, und hatte
er sie ihr nicht arglos, in verliebter Tändelei ausgeliefert?

Unter ihr befanden sich, wie aus der jetzt eingetroffcnen
Ladeliste hecoorgeht, u. a. 125 500 Stück 7.5-Zentimeter.
Granaten mit Zündern. 42 000 Stück 7.5-Zentimeter-Kar-
tuschen. 14 001 000 Kartuschen für Mttrailleusen, 200 000
Stück 3,7-Zentimeter-Gronaten. ZOO Stahlbomben mit
Zündern und Ladung. 3600 Stück 12 Zentimeter»Granaten
und ebenso viele Kartuschen, 1 576 000 Patronen für Ma¬
schinengewehre. 5000 Zündschnuren. 60000 Stahlhelme,
10 000 Gewehre, 100 Maschinengewehre(System Hvtchkiß),
20 Stück 5 8.Zrntime!er.Mölser. 360 Packsaitei für Ma-
schinengkweche und Munition, 28 Autos. 38 Tourenautos.
22 Lastautos. 5 Krankenautos, 7 Sanitätswagen mit voll¬
ständiger ärztlicher Ausrüstung. 2 Flugzeugschuppen, 5 Luft¬
ballons mit Zubehör, 883 Tonnen Stahl ui Barren, 29
Tonnen Nickel, 23 Tonne» Schwefel, 8.5 Tonnen Blei,
62 Tonnen Maschinen und Dynamos.

Der Werl der Ladung wi,d aus 23 Millionen Mark,
der Wert des neuen Schiffes aus etwa 2,5 Millionen Mark
geschätzt, so koß unseren Feinden mit der Versenkung des
Schiffes insgesamt ein Geldschadeu von minürstcns 25MWonm Mark entstanden ist.

Der Aufban des Staates Polen.
Warschau, 13 Nov. WTB. Der aus allen Schich¬

ten der Bevölkerung geäußerte Wunsch, an den Aufgaben
der Landesregierung mirzuarbeiten noch bevor ein geord¬
netes verfassungsmäßiges Staatswesen Platz greifen dann,
hat den Generalgouverneurbestimmt, eine Verordnung zu
erlassen, die die Bildung eines aus den Wahlen hervorge¬
henden Staatsrales im Königreich Polen anbahnt. Die
Teilnahme der in österreichischer Verwaltung stehenden Ge¬
bietsteile des Königreiches Polen an dem Smalsrat wird
noch durch Vereinbarungen mit den österreichisch-ungarischen
Behörden geregelt werden.

Der Staatsrat berät die ihm vorgelegten Gesetzentwürfe,
hat das Recht von Initiativanträgen und bereitet die Be¬
schlüsse des Landtags vor. Dem Landtag können ebenfalls
Gesetzentwürfe oder sonstig« für das Land wichtige Fragen
zur Beratung und Beschlußfassung oorgelegt werden.
Damit er schon von vornherein bestimmte Aufgaben hat
ist ihm die Beschlußfassung über den in der Kreissrdnung
vorgesehenen Dotationssonds, über einen Landesmelegations-
fonds und über einen Fond zum Ausbau der zerstörten
Ortschaften übertragen.

Die Verhandlungen des Siaatsrates und Landtags,
»n denen der Berwaltungschef<ls Kommissar der Regie¬
rung tcilnimmt, werden in polnischer Sprache geführt.

Der Seekrieg.
Malmö, 13. Nov. WTB. Das . Bureau Ritzau"

meldet: Nach hier eingetroffenen Nachrichten ist der schwe¬
dische Dampfer„Rhca". der am Sonnabend mit Stückgut
von Malmö nach Stockholm abgegangen war, aufgebracht
und nach einem deutschen Hafen übergeführt worden.

Neuyork (Funksp:uch vom Bcrtreterssoon WTB. —
Verspätet einget-offen.) Associtoad Preß meldet aus Manila:
Der niederländische Dampfer Kaiimön. der hier von Java
kommend anlangte, berichtete, daß er von einem englischen
Kreuzer bet Sorneo angehalten worden sei. der ihm 13
Postsäcke abnahm. 3 Säcke enthielten an Personen in
Manila gerichtete Post.

U-Bootserfolge im Mittelmeee.
Berlin, 13. Nov. WTB. Im Mittelmeer wurden

nachstehende italienische Schiffe versenkt: Dampfer Torero
(767 Bruttoregistertonnen), Dampfer Bernado(1346 Brutto¬
registertonnen). ferner die Segelschiffe Waiinaga (154 Ton¬
nen). Cildar (100 Tonnen), Fratelli ( 90 Tonnen), Anto¬
nia (611 Tonnen) und San G orgio(258 Tonnen).

Vor unserer Antwort an Norwegen.
Christiania, 13. Nov. WTB. Ma« erwartet hier

in offiziellenu. Interessel.tknkreisen mit Spannung kie deutsche
Gegenantwort aus die letzte norwegische Note. In der
Presse bewahrt man ziemliches Stillschweigen darüber. Die
wenigen Blätter, die die vom Bert. Lokalänzeiger und vom
Derl. Tageblatt gebrachte Nachricht, daß für den Fall der
Unnachgiebigkeit Norwegens der Abbruch der diplomatischen

Dieser Vorwand, ihm die Schlüssel abzufordern, erschien
ihm jetzt plötzlich in einem anderen Lichte. Und ein furcht¬
barer Schrecken befiel plötzlich seine Seele. Er dachte an
das, was sein Schreibtisch barg. Nicht Wertsachen von
gewöhnlicher Bedeutung enthielt dieser Schreibtisch, da ging
Roses Verdacht aus falscher Bahn, aber seine geheime Er¬
findung, der vollständig fertige Entwurf mit allen neuen
von ihm angebrachten Verbesserungen. Rataschas tändeln¬
des Spiel mit den Schlüsseln, ihr Besuch bei ihm mit ihrer
Mutter, ihr Verlangen, daß er Riemer gebot, sie jederzeit
einzulassen, ihr angeblicher Besuch ihres Bankiers, während
sie doch in Wahrheit hier in seiner Wohnung war und sich
über ein« halbe Stunde hier in seinem Zimmer aushielt,
hinter verriegelter Tür, da« alles sah er plötzlich in einem
seltsam grellen Licht, das ihn so blendete, daß er wie ein
Trunkener emportaumelte.

Sein Gesicht wurde saht, wie das eine« Sterbenden.
Mit zitternden Händen tastete er nach seinem Schlüs¬

selbund und hielt es Rose fragend vor die Augen. Spre¬
chen konnte er nicht.

Rose verstand seine Frage. St« sah das kleine Schlüs-
selbund an und nickte.

„So sah es aus — so groß war es — und so kleine
blanke Schlüffe! waren daran."

Da stieß Haffo einen heiseren Schrei aus und taumelte
auf den Schreibtisch zu. Der Angstschweiß stand ihm auf
der Stirn. Er schloß mit zitternder Hand den Schreibtisch
aus und drückte aus den Knopf. Lautlos hob sich die Platte.

Fortsetzung folgt.



Beziehungen zwischen den beiden Ländern in den Bereich
der Möglichkeit rücke, veröffentlichen, lasten in kuzenKom-
mentaren dazu doch deutlich fühlen, daß eine derartige Lö¬
sung der deutsch-norwegischen Spannung für Norwegen
höchst unerwünscht wäre.

Glatte Erfindung und Mißerfolg.
Berlin, 13. Noo. WTB. Amtlich. Der französische

Funkspruch vom 11. Noo. 1916, Eiffelturm, 4 Uhr nach¬
mittags. meldet: Ein französisches Flugzeug überflog in der
Nacht vom 9. zum 10. November Neubrersach und Straß-
bürg und warf 6 Bomben auf den Bahnhof Offenburg,
wodurch bedeutender Schaden entstand.

Hieran ist kein Wort wahr. In der Nacht vom 9.
zum 10. November sind" weder aus Bahnhof Offenburg
noch sonst in Baden Bomben abgeworfen worden. Es ist
kein Flieger in dieser Nacht über den Rhein gekommen.

Berln, 13. Nov. WTB. Amtlich. In der Nacht
vom 11. zum 12. November wiederholten die französischen
Flugzeuge die Angriffe aus das Saargebiel. Diesmal ge¬
lang es nur einem kleinen Teil von ihnen bi» zur Saar
vorzustoßen. Ueber Dillingen und Umgegend wurden einige
Bomben abgeworfen, von denen eine einen Pferdestall, eine
andere eine Waschküche traf. Dabei wurden4 Personen
schwer, 2 leicht verletzt. Getötet wurde niemand. Der
Sachschaden ist gering. Biele Bomben trafen die den
Ort umgebenden Wiesen, wo sie in dem weichen Erdreich
stecken blieben. Verschiedene Flugzeuge belegten die Orte
Busendorf und Spittel mit Bomben. Dort wurde nimand
verletzt, auch entstand kein Sachschaden. Endlich warf ein
Flieger, der sich anscheinend üb.-r den Wolken verirrt hatte,
in der Nähe von Neunkirchen einige Bomben auf eine Wiese.

Gefangenemnifthandlung in Frankreich.
Berlin. („Prio.-Tel. des Gesellsch.") Ueber die Lei¬

den deutscher Gefangener in Frankreich berichtet ein deut¬
scher Soldat, der in französische Hände geraten war. Er
schildert, wie verschiedene Blätter melden, die menschenun¬
würdige Behandlung und die Leiden, die er zu erdulden
hatte. Die Krankheit, die er sich hierdurch zuzog. führte
schließlich dazu, daher in die Schweizübergesührtwerden mußte.

England -Mexiko.
Neuyork. (Funkspruch vom Vertreter des WTB. —

Verspätet eingetroffen) Eine Depesche aus Mexiko meldet,
daß der Minister des Auswärtigen Aquilar, die englische
Note beantwortet hat. Die Note oeilangte, Mexiko solle seine
Neutralität bezüglich der keuschen Unterseeboote, die, wie
man glaubte, in mexikanischen Territorialgewässern operier¬
ten, streng innehalten. Die britische Note, die durch Lan-
sing gesandt worden war und davor warnte, den deut¬
schen Unterseebooten Hilfe oder Unterstützung zu leihen, rief
sehr viel Unmut hervor, was in der Antwort Aquilas zum
Ausdruck kam.

Washington entscheidet sich.
Rotterdam, 14. Nov. WTB. Nach einer Londoner

Depesche des „Nieuwe Rotterdamsche Courant" erfühlt die
„Morning Post" aus Washington unter dem 12. d. M.,
man erwarte/ daß in der nächsten Woche über die aus¬
wärtige Politik der Vereinigten Staaten für die weitere
Dauer des Krieges entschieden werde. Der Präsident werde
sich mit den Mitgliedern des Kabinetts und den hervor¬
ragendsten Führern seiner Partei im Kongreß beraten und
danach die zukünftige Politik bestimmen.

Vermischte Nachrichten.
L4S VOY Mark Geldstrafe . Der Spinnereibestt-

zer Ernst Göldner in Krimmitschau hatte beschlagnahmte
Webstoffe, Baumwolle, Flachs usw. gegen das bestehende
Verbot verarbeitet, seine Erzeugnisse ohne Bezugsschein ver¬
kauft und dazu den Höchstpreis überschritten. Das Land-
-ericht Zwickau verurteilte ihn zu 245 085 Mark Geldstrafe.

Colmar t. Elf. Wegen Ueberschreitung der Höchstpreise
beim Einkauf eines Kolbes wurde der jMetzgermeister Ad-
lofs aus Riedisheim zu einem Monat Gefängnis und
2000 Geldstrafe verurteilt. Der Verkäufer, der Land-
WirtDietschy in Brunnstatt erhielt 600 Geldstrafe.

Berlin. (Prio.-Tel. des „Gesellsch." Zur Frage der
Organisation der deutschen Arbeit heißt es in der „Kreuz-
zeitung" : Wenn mit der Frage der Einführung der Zivil-
dienstpflicht auch die angeblich bevorstehende Freigabe der
Kriegszielerörterungen und eine Milderung in der Hand-
habung der Zensur in Zusammenhang gebracht wird, so ist
diese Auffassung durchaus irrig. Die Fragen der Kriegs¬
zielerörterungen und des Abbaues der Zensur sind in sich
geschlossene Fragen, die unabhängig von anderen politischen
Fragen ihre Lösung finden werden.

Kopenhagen. 14. Noo. WTB. Die hier eingetrof-
senen russischen Zeitungen enthalten folgende Meldung des
russischen Admiral tabs : Am 20. Oktober, 7 Uhr früh,
brach aus dem Lin enschiff„Imperatrica Maria" ein Brand
aus. der eine Explosion verursachte. Der Brand brach in
den Oelbehältern aus und ergriff trotz aufopfernder Arbeit
der Offiziere und Mannschaften die Munitionskammern.
Da» Schiff sank. 4 Offiziere und 145 Mann sind ertrun-
Ken. Außerdem starben 64 Mann an den erlittenen Brand,
wunden. Das Schiff liegt in untiefem Wasser auf der
Reede von Sewastopol. Man hofft, es heben zu können.

Bern. 13. Noo. WTB. Die Temps aus Santiago
de Chile meldet, sind die Verhandlungen zwecks Ankauf
der deutschen und österreichischen Schiffe in chilenischen Hä¬
fen gescheitert, da Deutschland verlangte, daß die Schiffe
nur für den Küstendkenst verwendet werden dürften.

London, 13. Noo. WTB. In Cardiff wurde wie be¬
reits gemeldet, eine politische Versammlung abgehalten, bei
der Winston. der Vorsitzende des Bergarbeiteroerbands in

Südwales präsidierte. Eine Menge von Frieden!gegnernj
in Stärke von 10000 Mann drang unter Führung des
Arbeiterführers Tupper und des Abgeordneten Stanlon
trotz des Widerstandes der Polizei in die Versammlung ein.
Ramsay Macdonald zog sich zurück, aber Winston und der
Abgeordnete Thomas blieben, um sich mit den Eindring,
fingen auseinandersetzen. Indessen wurden die Redner
durch Geschrei übertönt. Thomas wurde von der Bühne
verdrängt und aus dem Saal geworfen.

London, 13. Nov. WTB. „Da ly Mail" schreibt:
Das Komitee, das sich mit dem Problem der Reserven der
britischen Armee beschäftigt, hat die Rekrutierung aller
Männer unter 26 Jahren und aller ungrlernten Arbeiter
unter 31 Jahren empfohlen.

Fahrplanänderungen.
(Ohne jede Gewähr.)

Stuttgart, 11. Nov. WTB . Amtlich. Die General-
direktion der Staatseisenbähnen teil! mit: Infolge Aende-
rungen im Laus der Schnellzüge auf den Strecken der
preußischen Eisenbahnverwaltungtreten vom Mittwoch,
den 15. November  auf den würrlembergischen Staats¬
eisenbahnen folgende Fahrplanänderungen ein:

unter anderem:

Stuttgart Hbf.
Mühlacker
Breiten
Bruchsal

Schnellzug LS
Uhr:

ad 9 50 (statt 9.08)
ab 10.45 nach Bruchsal
ab 11.03
an 11 20

Stuttgart Hbf.

Stuttgart Hbf.
Plochingen

Berlin
Würzburg
Stuttgart Hbf.

Schnellzug SL
ab 9.0S (statt 8 45)

Schnellzug 8VL
ab 8.5« (statt 8.54)
ab 9.42

Schnellzug LS
ab 8.05 i
ab 5.07 j seither
ab 8.35 (statt 8.28)

D » 8
Berlin ab 8.00 I Erstmals in der Nacht vom 14. auf
Würzburg ab 6.18 j den iS. November
Stuttgart Hbf. an 958

ohne Fortsetzung nach Immendingen und Zürich.
D SV ohne Anschluß von Zürich und Immendingen.

Stuttgart Hbf.

Heiibronn

Osterburken
Berlin

ab 8.23 (mit Anschluß von Zug 794 von
Tübingen, Stuttgart an 8.21.)

ab 9.22 (Anschluß an Zug 420 nach
Osterburken)

ab 10 24
an 933

Zwischen Stuttgart und Immendingen(Zürich) ver¬
kehren die Züge D 37 und D 38 in seitherigem Fahrplan,
führen jedoch den Speisewagen Stuttgart—Immendingen
nicht mehr.

Die Züge D SV
Stuttgart
Straßburg
Siraßurg
Metz
Lharleville

ab 9.4«
an 12.53
ab 1.081
an 3 45
an 9.50

bisher

und D SV
Charleoille ab 8.34,
Metz ab 2.49 bisher
Straßburg an 5.2? j
Straßburg ab 5 3S
Stuttgart an 9.??
fallen zwischen Straßburg und Charleoille weg und führen
den Schlafwagen Stuttgart—Charleoille nicht mehr.

Aus Stadt und Land.
Nagold, 14. Noormbir ISIS.

Ehrentafel.
Der mit der Silbernen Verdienstmedaille ausgezeichnete

Gefreiter FerdinandStrienz  von Emmingen wurde
auch mit dem Eisernen Kreuz2. Klaffe geschmückt.

Der bereits mit Eisernen Kreuz It . Kl. ausgezeichnete
Buchhalter Fr. Pfeiffer,  Sohn de» Weichenwärters A.
Pfeiffer, früher in Nagold, erhielt nun auch noch die badi¬
sche Silberne Verdienstmedaille.

Dem Gefreiten Otto Bareis,  Sohn des Schreiner-
Meisters Bareis in Rohrdorf, ist für tapfere» Verhalten vor
dem Feind das Eiserne Kreuz verliehen, und demselben
ins Lazarett nach Tübingen nochgesandt worden.

Dem im Juni d. I . fchweroerwundeten Fritz Milder
Lehramtsbewerber von Ebhausen wurde das Eisern« Kreuz
II. Kl. verliehen.

fj Rohrdorf . Franz Gerbis hat nun über seinen
Verbleib Aufschluß gegeben. Er ist in englische Gefangen¬
schaft geraten. Karl Spitzenberger, Sohn des Walkers
Wilhelm Spitzenberger, befindet sich verwundet in franzö¬
sischer Gefangenschaft. Paul Eeeger, Sohn des Sonnen¬
wirts Ernst Seeger. ist als vermißt gemeldet worden.
Hoffentlich erhalten seine besorgten Eltern auch von ihm
recht bald ein Lebenszeichen.

Aus dem Laude.
r Röteubach OA. Calw. Im Alter von 61 Jah¬

ren ist gestern früh Schultheiß Dengler. der über eineinhalb
Jahrzehnte die Geschäfte des Schultheißenamts besorgte, ge-
starben. Der Verstorbene mußte feine drei Söhne nachein¬
ander dem Vaterland opfern, und es scheint, daß dieser
schwere Schlag den tüchtigen Landwirt und verdienstvollen
Leiter viferer Ortsoerwaltung niedregeworsen hat.

Etzliuge«. Seit einigen Tagen sind aus den Ma¬
schinen der Lokalzüge weibliche Kräfte als Heizer in Manns-
Kleidern angestellt.

r Nürtingen . In der Zeit vom 13. Oktober bis
11. Noo. wurde aus dem Magazin des hiesigen Zement¬
werks ein über 32 Meter langer, neuer Lederriemen im
Wert von etwa 1000 gestohlen. Die Firma hat eine
Belohnung von 100 -4k für die Ermittlung des Täters und
Beibringung des gestohlenen Riemens ausgefetzt.

r Heilbron «. Das Ergebnis des Marineopsertags
hat sich hier aus 38 200 erhöht, wovon 3200 -4k aus
den Bezirk entfallen.

Rechtspflege.
r Stuttgart . Die Strafkammer beschäftigte sich vor

einigen Tagen mit drei jungen Leuten, die den verwerflichen
Romanen Lherlok Holmes zu viel Aufmerksamkeit schenkten,
nämlich« it dem 18 Jahre alten Wilhelm Egel» , Schreiner
aus Oeschelbronn OA. Herrenberg, dem 19 Jahre alten
Schreiner Wilhelm Katz au» Remmtngsheim OA. Rotten¬
burg und dem 18 Jahre alten Hermann Mattes, Schreiner
aus Zürich. Der Angeklagte Egeler verfaßte einen Droh¬
brief aus einem Roman, worin 420 Mark von einer ver-
möglichen Frau in Remmtngsheim verlangt wurden. Bei
Nichtbezahlung des Betrages ist der Frau der Tod durch
Dynamit in Aussicht gestellt worden. Am Schluß des
Brieses hieß es: „Hüten Sie sich, der Polizei etwas anzuzeigen.
Sie werden beobachiet." Katz hat den Brief gelesen und
der Angeklagte Mattes wollte das unter Chiffre postlagernd
bestellte Geld auf der Post hier abholen, wurde aber dabei
verhaftet. Der Angeklagte Egeler wurde wegen versuchter
schwerer Erpressung zu der Gefängnisstrafe von6 Monaten,
der Angeklagte Katz wegen Beihilfe zur versuchten Erpres-
sung zu 4 Monaten 15 Tagen Gefängnis und Matte»
wegen Begünstigung zu der Gefängnisstrafe von2 Wochen,
die durch die Untersuchungshaft als verbüßt erachtet wurden,
verurteilt. Den Angeklagten Egeler und Kotz wurden 14
Tage an der Untersuchungshaft angerechnet.

Landwirtschaft, Handel nud Verkehr.
Eine beachtenswerteMahnnng an die Landwirte.

In den Reihen der bäuerlichen Organisationen, die
stetig aus ihre Mitglieder einwirken, die entbehrlichen Lebens¬
mittel auf den Markt zu bringen und zu erschwinglichen
Preisen abzusetzen, steht in vorderster Linie der „Badische
Bauern-Berein". Auch jetzt, wo die Kartoffeloersorgung
brennend ist, tritt er in seinem neuesten Bereinsblatt(Nr.
21) an seine Mitglieder heran. Nachdem auf die mancher¬
lei Ursachen verwiesen ist, die zur Verzögerung der Ernte
und zu einer Minderung dersetben führen mußten, lesen wir
folgende Sätze:

„Wir erwarten ganz bestimmt von allen unfern Mit¬
gliedern, daß sie alle im eigenen Haushalt entbehrlichen
Kartoffeln freiwillig sobald als möglich an die betreffenden
Stellen abliesern und nicht in der Hoffnung auf eine spä¬
tere Preiserhöhung mit denselben zurückhalten. Auch der
Wert der Kartoffel für Futterzwecke und der Mangel an
sonstigen Futtermitteln kann niemals ein ausschlaggebender
Grund fein, um die wichtige Pflicht der Dolksernährung
zu vernachlässigen. Zuerst kommt nach vernünftigen Grund-
sätzen der Mensch in Betracht und dann das Vieh. Auf
eine wettere Preiserhöhung im Laufe des nächsten Jahres
kann überhaupt nicht gerechnet werden. Ferner muß da¬
vor ernstlich gewarnt werden, Kartoffeln zurückzuhalten, um
zu einem den Höchstpreis übersteigenden Preise zu verwer¬
ten. Möge jeder, an den derartige Versuche herantreten,
bedenken, daß durch ein solches Verhalten nicht nur bas
gute Einvernehmen zwischen Stadt- und Landbevölkerung
beeinträchtigt wird, sondern daß auch eine Erbitte-ung bei
der Bevölkerung der Städte und Industriebezirke hervor-
gerufen werden kann, welche nur von nachteiligem Einflüsse
bei der Neuregelung unserer wirtschaftlichen Berhältniste
und der Zoll- und Handelsverträge nach dem Kriege sein
wird. Diejenigen Landwirte, die aus irgendwelchen Grün¬
den Kartoffeln oder auch sonstige Nahrungsmittel zurück¬
halten. versündigen sich gegen die erste Pflicht des Land¬
wirtes. gegen die Nährpflicht, die für ihn von der gleichen
Bedeutung ist, wie die Wehrpflicht für die an der Front
Kämpfenden. Zurückhaltung und Rücksichtnahme auf Er¬
zielung höherer Preise wäre unter diesen Umständen einem
Verrat an Fürst, Volk und Vaterland gleich zu achten.
Mitglieder! Wir hoffen zuversichtlich, daß Ihr Euere vater¬
ländische Pflicht voll und ganz erfüllt und es nicht zu den
äußersten und bedauerlichen Maßnahmen der Enteignung
kommen laßt."
Lemdwirte! Druschprämie nur bi- LS. Dezember!

Berlin. 13. Nov. WTB . Dir von der Reichsgetreide-
stelle zur Zeit und bisher bezahlte Druschprämie von 12 ^tk
die Tonne gilt nur noch für Brotgetreidelieferungenbis
15. Noo. 1916 einschließlich. Für Lieferungen nach diesem
Tage bis einschließlich 15. Dezember 1916 wird noch eine
Druschplämte von 10 -4k für die Tonne gewährt. Für
Brotgetreide, das nach dem 15. Dez. d. I . abgeliefert wird,
darf nach dem Gesetz eine Druschprämi« nicht mehr bezahlt
werden. Es liegt daher im Interesse der Landwirte, die
Ablieferung nach Kräften zu beschleunigen und noch mög¬
lichst viel Brotgetreide bis 15. Dezember abzuliefern.



Amtliches.
A. Hbercrrnt Aagold.

Wegen Unzuverlässigkeit des Betliebsinhabers ist heute
die Schließung der dem Johann Georg Echos « gehört-
gen Mühle in Oberschwandorf mit sofortiger Wirkung auf
die Dauer von 4 Wochen angeordnet worden.

Diejenigen SetreideoorrSie, welche zur Zeit der Er¬
öffnung dieser Anordnung an den Brtriebrinhaber oder
-Leiter bereits in der Mühle lagern, werden jedoch von der
Schließung nicht berührt.

Den 15. Noo. 1916. Kommerelt.

Letzte Nachrichten
lgmnuiq« S.L.S.)

Berit », 15. Noo. Tel. Die Boss. Zig. meldet:
Nach allem, was wir hören, ist die norwegische Note
in der Form höflich, in der Sache aber doch gegenüber
unseren Ausstellungen ablehnend . Die Rückkehr des nor¬
wegischen Gesandten nach Berlin läßt allerdings darauf
schließen, daß man in Christiania erwartet, die Note werde
den Boden für weitere Verhandlungen schaffen.

Köln, 15. Noo. Tel. Die Köln. Bolksztg. meldet
aus Sofia: Seil vorgestern hat Tarrail wieder«« die
Offensive anfgenonnne ». Der bulgarisch-deutsche rechte
Flügel ist nach 16stündigem Trommelfeuer und wuchtigen
Angriffen unerschüttert geblieben. Die Hauproerteidigungs-
linie ist intakt. Die blutigen Verluste des Gegners stehen
zu dem Gewinn einer vorgeschobenen Stellung bei dem
Dorfe Polog in keinem Verhältnis. Ob Sarrail« Offen¬
sive sich weiter entwickelt, hängt von dem Ersatz der schwe¬
ren Verluste seiner Armee ad. Man kann aber der Ent¬
wickelung der Ding« mit ruhiger Zuversicht entgegen sehen.

Wien , 15. Noo. Tel. Das Neue Wiener Journal
meldet indirekt aus Bukarest: Der Rnfseugeueral Be-
lajew ist mit seinem Stabe, bestehend aus 30 französischen
und russischen Generalen, zur Uebernahme des Fe-
stnngskommaudos in Bukarest eingetroffcn.

Wien » 16 Noo. Tel. Der Eroberung des scharf
verteidigten Lsudestt, nordwestlich von Kampolung ist große
Bedentunß beizumrffe». Nur mehr ist da, ununrtliH»
Waldgebirge hinter unseren Tr. ppen, die da«höchstkultioiert«
Gebiet von Kampolung betreten. Aus der 500—600
Quadr.-Km. bestehende» rvaldfreie» Fläche um Kampolung
liegt Ortschaf! an Ortschaft, ein weg'ame», wirtschaftliche«,
in jeder Hinsicht sehr reiches Gebiet. Mit Eandeftt ist auch
der bisher südlichste Punkt in Rumänien erreicht worden.
Das wellige, für den Bewegungskrieg günstige Gelände,
das nur Höhen bis zu 500—600 Meter ausweist, ist für
unsere Operationen und Absichten sehr vorteilhaft, (b. r .)

Christiania , 14. Nov. Tel. Zu der deutsch-nor-
wegischen Ausetnande setzung nimmt heute ausführlich nur
„Sozialdemok alen" Stellung, der von neuem der Re¬
gierung oorwirst daß sie gegen den Bannwarenhandel
der norwegischen Schiffsreeder reicht eingrschriiten sei,
und nochmals die ungiücki'ch- Ferm der norwegischen Unter-
seebootsoerfügung ocm 13 Oktober unterstreicht. Ein«bessere
Form ohne Androhung von Waffengewalt bei der Hand¬
habung des Verbot»würde Norwegen nicht in die gegenwär¬
tigen Schwierigkeiten mit Deutschland gebracht haben. Daß
Norwegen nm jede» Preis Frieden z« bewahre«
wünsche und die norwegische Regierung alles mögliche tun
werde, dies zu erzielen, s-r unzweifelhaft. Andererseits könne
aber die eine oder andere der kriegführenden Mächte ver¬
suchen. Norwegen in den Krieg hineinznziehen. Indessen
sei vorläufig kein T und zu dieser Befürchtung vorhanden.

Büchertisch
Tiergeschichte» aus de« Weltkrieg . Gesammelt

und hecausgegebei, vonI . Kämmerer. Mit sechs Voll¬
bildern und zahlreichen Texkillustraitonen. Berlag von
Leoyu. Müller in Siuttgart. Eleg. geb. ^ 1.35.
Der furchtbare Well Krieghat auch die Tierwelt in

seinen Wirbel gezogen. In einem Seiner Exzellenz
dem Grafen F . von Z ppelln gewidmeten und von dem
Vorstand der K. Nalmaiiensnmmlung in Stuttgart. Ober¬

studienrat Dr. K. Lamperl, mit einem Vorwort versehenen
Bändchen hat der wohlbekannte Veranstalter der oorliegen-
den für jung und alt gleichermaßen lesbaren Sammlung
eine Reihe teils ernster, teil« heiterer Tiergeschichten aus
dem großen Bölkerkrieg zu einem nwhlgegliedetten Ganzen
vereinigt. Die Sammlung die in hervorragender Weise ge¬
eignet ist. die Tierliebe in jugendlichen Herzen zu erwecken,
wird besonder» auch von allen Lehrern und Erziehern will¬
kommen geheißen werden.
Zu beziehen durch» . W. Zaiser,  Buchhdlg., Nagold.

Die Metallographi « ist ein neuer photographisch-
technischer Frauenberuf, der in den großen Hüttenwerken
am Rhein, in Westfalen. Schlesien und in Oesterreich schon
ziemlich verbreitet ist. Neuerdings weiden Metallograptzinen
auch von Munitionsfabriken ganz besonders aufgesordert.
Für diesen Beruf ist sehr wichtig die gründliche Erlernung
des photographischen Handwerkes, da die Metallographinen
vielfach mit photographischen Arbeiten beschäftigt werden.
Außerdem besieht ihre Tätigkeit in chemischen metallurgischen
Untersuchungen. Besonders vorteilhaft ist es. wenn zugleich
stilistisch« Sewandheil vorhanden ist, um die Ergebnisse
der Untersuchungen so zu schildern, daß die Schilderung
ohne weiteres als Protokoll benutzt werden kann. Kennt¬
nisse in Stenographie und Schreibmaschine sowie in Buch¬
führung heben nach die gutbezahlte Stellung der Metallo-
graphtn. Die Gesamtdaüer des Studiums beträgt 5 Se¬
mester. (Aus der praktischen Wochenschrift..Mädchenpost".
Berlin SW . 68, Lindenstraße 26. Für vtertsljährlich 1,55^ .

Zu beziehen durchG. W. Zasiser, Buchhdlo., Naaold.

WM- Ame Bestellungen
aus den täglich erscheinenden Gesellschafter mit dem
Planderstübchen und" Illustrierten Sonntagsblatt
werden fortwährend von allen Postanstalten Postboten, von
unserer Geschäftsstelle und den Austrägertnnen entgegenge-

nommen.
IS , di« Schristkittmg« rruüworttich: Emil Zaiser. - Druck rmb
Verlag dr»ck.W. Aailer'tck«» ^ ockdrucker-i (Karl ZM»), Rdtd

Ebhausen.Mrvk-VWigeruug.
Aus der Korkursmafse des Friedrich Roth , Bauunternehmers

versteigere ich am

Donnerstag , dm 16. November 1916
von vormittags s Uhr an im Wohnhaus des snaih am Zinnwkg:

Mannskleider. i vollständiges Bett, i Kleiderkasten, 2
Stühle. 1 Schreibtisch, 1 Eßtisch. 1 Zeichnungstisch,
einige alle Süsser, sowie aügemeiner Hausrat nebst

etwas Selb- and Handgeschirr.
von mittags 1 Uhr an am Bahnhof:

verschiedener Maurer- und Steindrecherhandwerkszeng. darunter
ein Krahne« zum Steivheben. verschiedene Baumaterialien wie
KivLer. Hnrdis. Mderlagersteine. Ton- und Kücheuplatten.
Tonröhren, etwa 12 Kubikmeter gebrochene rote Sandsteine.
1 SchleWein.

nachmittags 3 Uhr.
i größere Bauhütte<am Bahnhof stehend».

Kaufsliebhaber sinn eingrladen.
Nagold , den 10. November 1916.

Konkursverwalter:
Bezirksnotar Popp.

in Platten von 4—5 mm stark für 6—8 Paar Herrensohlen ausreichend,
(garantier! hydraul. gepr. Spalileder) abzugeben. Prob 'platte Mk. 7.50,
de! 5 Platten Mk. 7.—, franco Nachnahme.
Wilhelm Klitsch, Heilbron » a. N., B. 31. — Tücht. Bertret. gesucht. !

8 -
Nagold.

1« ZentnerTiMbeereu
sucht noch zu kaufe«

August Denble.

I ^ LNälSUtS

Uavlie einj ellsr seine
Läse sokort selbst!

LivkaettbiUissu .ssut.

rlkeiad
so v̂ie

UzekotMi»
samt LesebreibnnK
Lnr Herstellung ävr

Läse einMvblt

stie-rick Lrrlr
^ »Illberx.

SSuse-Besitzer
werden ersucht, uns lebende, oder
auch geschlachtete

Gänse
zu den grgenwär
iigen Preisen ba
vigst zu offerieren. Wir uuuft.»«»gen
Barzahlung und beziehen die Tiere
sofort.

Krste Württ. effeutl. Hrfrier-
«nd Kühkhallerr-HesellschafL

in AenerSach.
Rohrdors.

Eins z"m zweitenmal 38 Wochen
trächtige

setzt, weil überzöhlg, am Donners
tag, den 16. Noo., mittags 1 Uhr,
dem Bs'kauf aus.

Wilhelm Bühler.

r MMN
für sofort nach Wiesbaden

gesucht.
Lohn wöchentlich 40—50 Mark. !

Fahrt wird vergütet.
Wiesbadener Schnhbesohlanstatt

Inhaber: Joh . Ranser , !
Eltnillerstr9. !

Locker sm IS.Uovsmbsn 1918 8tsa.
Kleine lx>ssaradl , » Hoke Oevirw*

aarskl . » Kur Oelckxevmne.

»ui M l.oss
Ksvrinn garantiert.
3733 VolllgiwinnsHIsr>«

Ebhausen.
Zwei eichene

KmWdtii
und ein Quantum

hat abzu eben.
A . Stoff , Küferm.

sooo
n»uptgs« inn 8sr >cLMMo

732 Vslllgs« >nns 8srlrKUMM
3333 beltlgs« inns 8srkR8 MI 0
3763 6e!öge« lnne 8srlt

1«8prei82A.,K1ü8tzHN.,
II IMS2» SI.

la al « Vrrt - lliMtellea « ld
Oroendvertrleb G

Z»SvkvveivIssnG
W Ruttgsrt, MiMtr.6W
W »»Iipiion ISA. M

a»
Sr»
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— «»

oEÄ
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KZS)
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Dichtern. Suchen wir in ihnen die deutsche Seele, die Quelle heizstär-
kender Zuve,sicht, Weltfreudikkeit, Menschenocriraums und frommen!

Gottempfindens. Bernehnren wir die hehren Klänge von Liebe und Treue, !
von Großmut und Heldenhaftigkeit: hören wir das harmlos heilere Lachen!
des deutschen Humors: versetzen wir uns durch das Buch in schönere, besserê
Welten, wenn uns die gegenwärtige nicht gefallen will. Peter Rosegger. !

Z iVükItstiglcsits-äuffüIii-ungsn
K W» ll'eil äsr Linnadius kommt tiom Vsrsiu vom Koten LrsnrM. Miks-
^ verein von kükingene:ur KinäernnK cier Lrisxsnbsl, rveelcs kawilisn-^ - - — - kitrsoi'Ks rin Ant.. - ————-

^ Okvr»«LUi»«rA»revr
E unter ksitnnKu. LlitwirLnnA ilsr bernbmtsn Luristus- u. ^uäaeänrstsUsr
^ Käolkn. Osorx ks.88ns.ebt snŝ Lŝ srn, sorvie bervorrsKe-.»i6r?ss-
E sionsäsrstsllsr, äsrnntsr kr. 8t sälsr  sns ObersmmerKsu.w «00U1tvrirbs »äe. 200Uitrvirbenäs.
^ ^nk eixsns äsxn erbauter Krosser Ksstsxisl-Rübue.
^ ' um 12». 13.) 14». 1s». 13.) 17». 18. uni! IS. ssiov».
iZ Ojllvilckgv.  nbeuäs /̂z8 Ilbr; am 12», IS», IS», 18. uiul 18. 1s»v»,
^ uaebmiltaxs Kbr null adeirüŝ /z8 Kbr.
^ K» r. . » k. L.—, Mk»1-SO, » k . 1.—.
^ Vorverbsuk äer kintrittsbsrtsn  von kreitsx, ö. 10. Î ov.^ sb sn äer ksessbssss Knsenm von 11 bi» 12 kbr nn<I sine Stunde vor
A LsKinn jederK.ukkübrunK.
^ Oie kssrspltzls ksuden in Stuttxsrt, Dresden, DeipsiK, Lsnnbsim,^ Larlsrube, Dim ste. mit Kröstem KrkoiK ststt.
A Î seb Leblnss der XnkkbbrunK Xnsebinss der 2nxe nseb sile» ^H RiebtunKen. h.
A <S«8«I»»tt 88t«lk« HU 86 UINr «l»!»x«n. E

»»»»»»»»»»«»»»»»nnnr!»»««»»!
Soeben erschien:
sM

8kk«II« lSI7
ZL« ttl >L 88 «»

sof. Befreiung garant. Aller und
G-schl, augeb. Auckunst kostenlos»

Merkur Versand
München . Georgenstr. 66/53.

für rckvädkeke LiterZtsr
unö Xuv§j

Pieis 1 Mark
Vorrätig bei G. W. Zaiser, Buchhdlg.

Nagold.
»»»»»»»»»»»»»»»»NM»», »»»

Nogolo.
Berksufe5 S <ück3 Monate alte

Belgische
Riese«

sowie
eine Häsin,  zur Zucht geeignet.
Jakoh Killinger , Totengräber.

Hcturviiler vor»Vlm
i>ol, 1U-8- probiert,
n0 K0t en der 7rute>
!n d' vonou ne ! g'kakrt,

. kelbt - 5 >m lcbvSbtlctien Volk-munU.
t1»x Lxtk ko« In ldnrm Sucbe »Der
örUneiclervon Ulm ' lteldsu -zsb - U>2VLn-Ien 8ek.tlS.- i 5-i>>ltd»l
<te, 5ckn- !6- r« kerbllns - r -u - In« »
vvrtreitllcken ltomsn versrb - Nd urnt
«!em » -In zemoi - unit kumorvoUe»
Vnlt,bucb gelcbeben. cta» betonä « »

im kclä uncl in
äer » L-ararcti « »

2 « d«Li»tien ckurcd ckie

«.V.«edier'»»«« «lltbildix., laxsid»
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